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Wien vom i2 . Dec .
Der englische Legationöftkrerär , Herr Stuark , ist

wieder hier. Man glaubt , er fty einem englische»
Kurier , welcher über Petersburg hiebcr reisen , sollte ,
entgegen geschickt worden , um dessen Depeschen in Em-
pfang zu nehmen. Die Zeit wird uns über
die großen Bewegungen in den europäischenKabinetten Aufschluß geben. Bis jetzt sind die
Gerüchte zu widersprechend . - Von dem Projck«
te, die vermischten Ehen ln de» österreichijchen Staaten
rinzuschränken , scheint jetzt gar keine Rede mehr zu
seyn . — Vor einigen Tagen ist ein Kurier aus Peters ,
bürg hier angekoimmn . Graf Paain hälj sich noch hier
auf.

Negensburg vom 13 . Dec .
Alle Geschäfte scheinen gegenwärtig hier zu ruhen.

Inzwischen hat die Deputation bis jezt doch nicht
rathlich gefunden , nach ihrem Wunsch Ferien zu ma¬
che » .

Frankfurt , vom ry Dec .
Allen Zünften sieht hier die überall so sehnlich ge-

wünschte Reform bevor. Vorige Woche haben alle
Zünfte vom Magistrat die Weisung erhalten, ihre
sogenannten Laden mit ihren beschriebenen üblichen
Gebrauchen re . dem Magistrat zn übergeben und dasWettere zu erwarten.

Frankreich .
— « Paris , vom i « Dec .Ein Beschluß der Konsuln vom 15 . d . im heuti¬gen Moniteur , verordnet , daß alle Städte , deren Be¬völkerung über 4000 Seelen beträgt und denen die

Erhebung gewisser Abgaben zu ihrem Vortheil (Ok-ttoy ) bewilligt ist, Z vom Hundert des Ertrags dieserAbgaben an de? Staatsschatz Mefern sollen, um zum

Behuf von Weißbrod für die Suppen der im Innem
der Republick stationirten Soldaten verwendet zu wer¬
den . Was an den auf diese Art eingehenden Sum¬
men noch fehlen könnte, sott der Staatsschatz zuschies¬
sen .

Nachrichten aus Douvres zufolge sind daselbst vo »
Calais rin General und seine Gattin » mit einem
Komthur des MaltheftrordenS angekommen, bey «'cn-
selben befand sich ein Staatsbvthe , mir Depeschen vom
ersten Konsul, mit welchem jener Komtur zn Paris
eine Unterredung in Betreff der Angelegenheiten des
MaltheftrordenS gehabt halte.

Holland .
Haag , vom L2 Dec .

Der Gen . Montrichard hat ^sogleich nach seiner
Ankunft in hiesiger Stadt der batav. Regierung
Nachricht von derselben , so wie von seiner Ernennung
zum Oberbefehlshaber der noch in unsrer Republick
befindlichen franz . Truppen erlheilt , zn gleicher Zeit
kündigte er den Entschluß an , eine Kompagnie Ka.
rabimers und einige Abheilungen Infanterie in die
Stadt zu verlegen . Diese Mittheiinngen scheinen in
einem Augenblick , wo man einer ganz nahen völligen
Räumung des Landes von Seilen der franz. Trup¬
pen entgegen sah , keine geringe Senfttion hier ge¬
macht zu haben , so viel scheint wenigstens gewiß zw
ftyn , daß die Regierung sich weigert , gedachten Gen.
als Oberbefehlshaber anzucrkennen , und daß derselbe
in dieser Angelegenheit einen seiner Adjutanten als
Kourier nach Paris geschickt hat.

S ch w e i r z.
Bern , vom 17 Dee.

Der dem Senator Lanther gegebne Auftrag ? vor»
- M Frikthal im Namen der helv, Republick Besitz zn
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^ « khmen , ist , ttt Gtfolg «euer aus Paris eingegang.
j Her Befehle , wieder zurück gekommen worden . Die-
^ scö Laad bleibt vor der Hand unter franz. Admini»
> Kration, an deren «Lpize der Br . Rouycr steht,
i ^ Ŝchweizer Grenze , vom 18 Dcc.

Pariser Briefe vom meiden Folgendes : Der
! Brief des ersten Konsuls vom 19 . Frim . ist den De«

Putirken gedruckt ansgcchcitt worden. Die Audienz ,
>' welche die Z Abgccrdnettn der helv. Deputation in
! -Sc . Cloud am 12. Dec . erhielten , taacrre ungefähr
! r r Stunde. Sic wurde» in Gegenwart der franz.

.Kemmissarien für die Schweizer Angelegenheiten, der
Minister , einer grossen Zaht Generale und anderer
Personen empfangen. — Vuonapcu le sprach beinahe
«rnuvterbrochen zu ihnen. Am iz ward dre gcsammte
.Deputation versammelt , um den Bericht ihrer Abge«
ordneten an den ersten Konsul anzuhörc» , der eurch
- ie franz. Kemmissarien hernacd wiederholt und vrr-
Dovstäudigk ward. Die ganze Rede des ersten Kon-

j fuls konnte und mußte als Konnmrttar zu dem Brief
Dom , y. Frim. angesehen werden. Folgendes war
Ungefähr dao Hervorstechende derselben . „ Je genauer
tch — hatte er gesagt — euer Land kennen lernte ,
«desto mehr überzeugte ich mich , daß dasselbe nicht
HMgnek ist , eine Verfassung zu haben . Würde das
Depräftniattve System in der ganzen Schweiz ringe,
'führt , so müßten die demokratischen Kantone Adga »
Ben zahlen , welche sie me zahnen : die Enkel Wtt-
Hclm Tests sollm weder Ketten tragen , noch Agaven

.- ahlcn. Von andrer Seile raugr die neue Demokra.
<ie nicht für Bern rc . Eo muß Vcrichicdcnhktt in
ruern besondern Organisationen herrschen , uns ihr
«nüßt euch euer » alten Verfassungen anuähcrn , unter
treifacher wesentlicher Ausnahme jedoch . Die che«
»naligen ungleichen Rech e zwischen den ver chieer. en
Kantonen , die Verdattn .sse zwischen Seuvcraincn-
« Nd Unterthancn - Lauten , die Vorrechte endlich der
Patrizierfamilien müssen vollends und auf immer vcr«
schwinden . Sind auf diese Grundlagen hin Kamo-
« alverfassungen entworfen , so wird cs alsdann leicht
scyn , durch Tagsazungen oder auf andre Weise für
Die verschiedncn Theile einen Mittelpunkt zu erhalte»,
Der denselben Garantie ihrer Rechte gewähre . Au
Aufstellung einer Cenkralrcgterung ist euer Land , dem
Lie Natur alles versagt har , zu arm , . . Ihr könnt
our eine solche Organisation ertragen , bey der von

. Niemand Abgaben gefordert werden . Ihr dürft , in
l -- er Mitte zwischen grossen Mächten , keine Nolle spie¬

len ; ehemals konntet ihr es , als jene nun vereinten
Mächte noch in viele kleine Theile zerstückelt waren.
Die Aufstellung regulincr Truppen würde eure wahre
-Stärke vermindern , eure Milizen würben dadurch
verschwinden. Wenn ihr nach Gröse verlangt ,
zs«! vous voultzL cke Is MSncleur^ , so gibt es nur

einen Weg dazu : die VEkgiikg mit Frankreich,von welche » ihr 2 Departementer bilden würdet ;allein dir Natur ftibst hat .euch gerrenm und eure.
Grenzen bezeichn« . Ihr ttyb sicher zwischen 2 Mächte« ,die sich einander das Gleichgewicht halten. Erhalteteure Ruhe und eure Neutralität, euceSitten, eure Gefeze ,euer Loos wirb nicht schlimm scyn . Der Födcralis -mus ,chwacht grosse Staaten , indem er ihre Kräfte
zerstücke. c ; er erhöht die Kräfte kleiner Staaten , in-dem jeder Theil seine natürliche Energie ungestört er¬
hält . . . Von andrer Sette frage ich : wen wolltet
ihr an die Spize eurer Centralregierung stellen ?
Mehrere ? sie würden sich in ihren Meinungen thei-
leri und einander stürzen t oder einen einzigen Mann ?
Wo fändet ihr den unter euch , der sich hinlängliche-
Ansehen und Zutrauen zu verschaffen gewußt hätte ?
Ich selbst — durch das Zurrauen einer grossen Na¬
tion mit ihrer ersten Magistratur beehrt , würde mich
vicht im Stand fühlen , die eurige zu regieren. . .Ihr würdet einen Berner wählen , so wäre Zürch un¬
zufrieden und umgekehrt ; einen Katholiken, so fänden
sich die Protestanten beleidigt und umgekehrt , eine»
Reichen , so würde er aus einer der ehemals bevor«
rechteren Familien gewählt seyn reinen verdienstvollen
Mann ohne Vermögen , so würde ihm das nöchige
Ansehen mangeln , oder ihr müßtet abermals , um
ihm den dafür nöthigen Glanz zu verschaffen , Abga- '
den zu erheben gezwungen ftyn . Ihr « erbot bey der
Rüttehr m Kankontorganisationrn eine giössere Si »
aerheir finden , -als die wäre , welche ihr von der
Ccnlralregierrmg zu hoffim hattet. Bey dieser wende
ich mich an den Landamman » allein , wenn ich et¬
was von euch verlange , und er wagt es nicht ,
das Verlangte zu weigern ; muß ich mich
hingegen an die Kantonal « Regierungen wen«
den , so erklärt fich iede für nicht kompetent , um zu ant¬
worten , die Tagsazung wird versammelt , es werden
L . Monate Zeit gewonnen , nnb das Gewitter ist vorü¬
ber gegangen . . . Ihr habt während eurer Einyeirs«
rcgierung stete Veränderungen vorgenommen , die
nichts taugen , im verwtchencn Jahre habt ihr die
rechtmäsige , vom Volk gewählte , Dicke gestürzt , der
ik . April und eure lezte Verfassung haben nie meinen
Beyfall gehabt « . . Eine Ccntralregierung könnte sich
nur durch franz. Truppen erhalten . . . Die gegen«
wärtige Regierung hat dir Erfahrung gemacht , ei
waren patriotische Gefühle , welche ihre Mitglieder dir
Frage , ob ich die Truppen zurükziehen sollte, .bejahend
beantworten llcssen , aber sie hätten in ihrer Stellung
fühlen sollen , wie sehr sie damit die Ruhe ihres Las,
des gefährden.

Zu dem bisher gesagten füge ich nun als franz.
Bürger hinzu : die Schweiz soll unabhängig fty»
Ar Mt Menen Angelegenheiten nicht aber M
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H«S , wa? dir Verhältnisse Frankreichs bcrrift. Eng .
Hand har nichts aut der Schwei» zu schaff n . und
«s dürfen ketne verdächtige Emiffarre» o ^Mbrn r»
Diesem Land geduldet werden . — Die Berner Regie «
rrrng von j ' her , und nach iheem Beichtet Redtng und
Die übrigen Chefs der leiten Insurrektion haben aus«
tvärttge , und gegen Frankreich se ndseltge , Hülfe ge«
sucht . Dis kann und darf nie die PsitUk der Schicki«
zer seyn . - Frankreich wird nie zugeben , daß der
Leman , dessen Välk durch Sprach - und Biui den
Franzosen verwandt ist , wieder umerthan werde . —
Nicht in dem , was in alte» Zeiten war , sondern in
der Revolution und in dem Wille » des Volks muss »
der Grundlagen eines neuen dauerhaften Gebäudes ge.
sucht werden . — Zufriedenheit des Volks und keine
Auflagen: muß euer Wahlspruch seyn . — Die De.
Mitten sind nun aufgefordert , Kanronsweift zusam-
-menzutreten, und ihre Gedanken über Bcrürfn ssc ,Wünsche und Organisation ihres Kantons schriftlich
den Kommissarien der franz. Regierung einzug -eben .

Folgendes ist das oben gedachte Schreiben , nach
feinem wörtlichen Inhalt .

S . Cioud,iyFnmafte , I . n Der F . R . Bnor-apsrte,erster Konsul und Präsident , an die Drpurinen der 18Kantone der helvetischen Republik BB . Dcpurir -
re der ist Kantone der helvetischen Republik, die La«
-ge Eures Vaterlandes ist kritisch : Mäsimmg , Klug¬
heit und Aufopferung Eurer Leidenschaften werden
zur Rettung desselben erfordert. Ich habe im Auge,
ficht Europas die Verpflichtung übernommen , meine
Vermittlung werkthätig zu machen. Ich werde alle
Pflichten erfüllen , die dieses hoheAmt mir auftrlegt haben,VaS aber ohne Euer Zathun schwer ist , wird leichtmit Euerm Beistand und Einfluß . Die Schweiz gleichtkeinem aadernSlaat,sowohl für dieBegebenheilen , dte seitvielen Jahrhunderten in dieftmLandanseinander erfvlg-

j ten , alö für seine geographische und topographische La.
i ge , und für die Verschiedenheiten der Sprachen , der Reift
i gionen , besonders aber der Sitten , welche zwischen ftmen
i verschieden Theilen statt haben . — D :e Natur hat Euern^ Staat zu einem föderativen gemacht. Sie ändernwollen , würde unweise seyn . — Die Umstände , der

Geist vergangener Zeitalter, hatten jouverainr Völker
und Uncerkhanen - Völker bei Euch angeführt . Neue
Umstände, und der v-rschiedene Geist eines neuenZeitalters , der mehr mit de : Vernunft einverstanden

j ist, hak die Gleichheit der Rechte zwischen allen TheilenEuers Gebiets wiederherg stellt. — Mehrere EurerStaaten folgten Jahrhunderte lang den Ge; ezen der
ruibcdinglrsten Demokratie; andre sahen einige Ge.
schlechter sich der Macht demeistern , und in diesen' haftet Ihr Unterchanen und Sovvcraine . Der Ein»
fiuß und der allgemeine Geist der Euch umgehenden-Länder , Italiens , Savoyens , Frankreichs , des El -

saffiö , hatten hauptsächlich zur CinM - rung ÄrftrO onung der Dmg« beigetragcn . Der Geist dir,ser verschiedenen Länder hat .sich verändert : V - rzichk-ftkstung auf alle Privilegien ist Euer erstes BeeinflußUno Euer erstes Recht. — Folgendes also rst zugleich-
der Wunsch , bas Interesse Eurer Nation uns dergrosen Staate » , welche dieselbe umgeocn : i . Gleich¬heit der Rechte zwischen Euern iß Kantonen ; 2 . auftrichtige , ftcrwilftge V - rMNeistvng auf ci ? Vorrechte,-von Seilen der Pgrrizicrgcschlcchttr , z . eine söscra--ftve Orzamsation , durch welche j . cer Kanton sichnach seiner Sprache, seiner Religion , seinenSitten ; seinem Jnterresse und seiner Mew.nna , orga-« isirr fl >2e . — Das Wichtigste ist die Bestimmungder Organ sirung eines j»deu vc » Euer» 18 Kai -»'tonm — Ist die Organ ' sirung der 18 Kantone ein »mal beschlossen , jo dlcttcn die Äerbattmsse d . rjechcsunter e^ noer zu bestimmen : d -s ist Eure Cenkral -

Orgamsieunq , die in der Thal weit weniger wichtig, -
ist , ais eie der Kantone. Finanzen , Ar¬mee - Adinrn -strarioo , nichts kann bei Euch gleich¬förmig seyn Ihr habt nie- besordete Trupp n un «
terhauen, ihr könnt keine gi-oft Finanzen haben , ihrhabt sogar -nemalo sorroauernp diplomatische Agentenbey den v - ' schtedenen Mächten gehabt Geleg n amGwftl der Bergketten, welche Frankreich , Deutschlandund J : alt' N nennen , habt ihr zu gleicher Zeit etwasvon dem Geist aller dieser verschiedenen Ralion . v . DftNeutralität eures Lands der Flor eures Handels undeine Familienverwalkung, das allein kann eurem Volkbelieben und euch aufrecht erhalten.Eben diese Sprache habe ich stets gegen Eure De»»Mine gehalten , wenn sie m -ch über ihre Angelegen ,
heften befragt haben . Sie schien mir so sehr auf Vcr>nunft gegründet , daß ich hofte, auch ohne ausseror --den liche Umstände würde die Beschaffenheit der Diu «
ge ftibst Euch dahin führen . die Wahrheit dies.'s Sy¬stems zu erkennen. Die ncm ' ichen Menschen aber ,welche dieselbe am besten zu fühlen schienen, waren
zugleich diejenigen , die ans Ift .-effe am meisten andem System der Famiiienvorrechlc hicngen und die, da
sie, mit ihren Wünschen , ja viele mit ihrem Beystandund ihren Waffen, die Feinde Frankreichs begleitetHanen, geneigt waren , ausserhalb Frankreich dicStü «
ze ihres Vaterlands zu suchen . — Jede Organisation,die bcy euch eingeführr wor -' en wäre uns der euerVolk dem Wunsch und dem Interesse Frankreichsenr«
gegengesetzt geglaubt hätte, könnte euer wahres Inter «
resse nicht seyn.

Nachdem ich die Sprache zu Euch geredet , die ek«Rkm Schweizer Bürger anstehen würde, muß ich alsObrigkeit zweycr grsstr Länder zu Euch reden , undEuch nicht verhehlen , daß Frankreich nicht zugebcnkann , daß Mals ein System , miches stiae Feinde de-
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günstigen möchte , bey Euch aufkomme . — Die Ruße
und die Sicherheit von go Millionen Nachbarn, ohne
welche Ihr als Individuen nicht leben , noch als
Staat crtstiren könntet , sind in der Wage der allge¬
meinen Gerechtigkeit auch für Vieles zu rechnen . ES
fty , in Betreff ihrer, nichts feindselig bey Euch , alles
sey mit ihnen in Harmonie , rS sey , wie in den ver¬
gangene » Jahrhunderten , Euer erstes Interrcsse , Eure
erste Poliuk , Eure erste Pflicht , daß auf Errcrm Ge¬
biet nichts geduldet , nichts gestattet werde , was mit¬
telbar oder unmittelbar dem Intcrrcsse , der Eh¬
re , und überhaupt der Sache des ftanz. Volks
schade . — Wäre Euer Intrrrcsse , die Nsthweubigkeit,
Euer» Zänkereien ein Ende zu machen , nicht hinrei¬
chend gewesen , um mich zur Dazwifchrnkunft bey
Euern Zwiespalten zu bewegen , so würde das Inter¬
nste der alliirtcn Republiken schon allein es mir zur
Pflicht gemacht haben . Würkiictz wurden Eure Insur¬
genten durch Menschen geleitet , die gegen uns Krieg
geführt harten , und die ersten Akten ihrer Häupter
waren ei » Aufruf an die Privilegien , eine Zerstörung
- er Gleichheit und eine offenbare Insult « gegen das
ftanz. Volk . — Es darf keine Partey bey euch siegen ,
besonders darf es die nicht , welche geschlagen worden
ist. Eine Gegenrevolution kann nicht Statt haben .

Die Politick der Schweiz wurde stets in Europa so
betrachtet, als gehöre sie zur Politik Frankreichs , Sa¬
voyens und des Mailändischen, weil die Art des Daseyns
der Schweiz ganz mit der Sicherheit jenerStaaren ver¬
knüpft ist . Sters wird es die erste , die wesentlich¬
ste Pflicht der franz. Regierung seyn , darüber zu wa-
chen , daß kein feindseliges System unter euch dteOber.
Hand gewinne , daß keine Menschen , die ihren Feinden
ergeben sind , an die Spize eurer Angelegenheiten ge-
laugen . Es ziemt sich nicht allein , baß kein Grund
zur Besorgniß für den Thril unserer Grenze , welcher
offen ist und von euch gedeckt wird, vorhanden sey,
sondern wir müssen auch auf alle Weise versichert seyn ,
Saß , wenn Eure Neutralität durchbrochen würde , der
gute Geist Eurer Regierung und das Internste Eurer
Nation Euch eher auf die Sette des ftanz. Imerresses,
glS demselben entgegen , treten lassen würden. Ich
werde alle Entwürfe prüfen , die Ihr mir zusammen ,
oder einzeln , oder Kantons - Deputalionsweise, werdet
übermachen mögen . Dir Senatoren Barthclcmy , Fou-
che , Rödrrer und DeSmeunters , Lenen ich aufgetra-
gen habe , Eure Meinungen zu sammeln , Euer Jntcr -
resse zu studieren und Eure Ansichten in Empfang zu
nehmen , werden mir über alles , was sie nach Euer»
Wünschen mir von Euertwegen sagen , oder zustcllen
sollen , Bericht erstarren . — Gegeben zu S . Cloub ,
den neunzehnte » Frimaire Jahr Eilf.

Der Minister der auSw . Verhält- Unter; . Buonaparte .
Nisse , »merz . Von wegen des ersten

CH . M . Talleyraud. Konsuls, der Staats -
fekrctair , Unterzeich»
net H . B . Maret .

(A . d. A. Z )
T ü r k e y.

Ronstanttnopel vom -ry . Nov .
Der spanische Mmister in Konstaotinopel, Graf Cs*

ral , wurde vor kurzem auf einem öffentlichen Spazier¬
gänge von einem betrunkenen Türken mißhandelt.
Janitfcharen , welche io der Nähe waren , führ¬
ten den Türken sogleich ins Gefängniß , und der
Retseffendi versprach dem Minister die strengste Ge-
nugthuung für den erlittenen Schimpf . Am 7 . Nov.
lief das erste Schiff mit englischer Flagge ins schwar¬
ze Meer ein . Bald erwartet man auch französische
Schiffe daselbst zu sehen

Vermischte Nachrichten .
In Berichten aus Salzburg vom 14 . heißt es, am

n . d . wäre über tieEnkschädtgungdesG roöherzogs von
Toskana zu Wien eine Konvention unterzeichnet wor¬
den , vermöge derselben werde das Erzbißthum
Salzburg dem Groiherzog verbleiben und kein Aus¬
tausch gegen das venetianische Statt haben . Diese
Angaben sind , wir man steht, noch keineswegs ver¬
bürgt .

Hofrath Nau , gegenwärtig in Aschaffenburg , wel¬
cher im I . 1802 von einer Kommission zu Mainz
beschuldigt war , daß er nach seiner Rückkehr vom
Rastadier Kongresse nach Mainz in Aufträgen des Kö-
niglich Brittischen Ministeriums zu Mainz ein gehei¬
mes Comite gebildet , und äußerst wichtige Corrcspon-
denz mit einigen Staatöministern , und mit verschiede¬
nen bedeutenden Personen in London geführt , auch
vvm Englischen Hof eine jährliche Pension von
24,000 Livres bezogen habe, ist in 2 . Instanzen de»
Militär Gerichts Hofs zu Mainz , nach genauer Un¬
tersuchung seiner Papiere , und Prüfung anderweitiger
Umstände , als völlig schuldlos erklärt worden . Kraft
dieses Unheils ist sogleich aller Sequester , welcher bis .
her auf dessen Güter und Vermögen am linke»
Rheinufer lag , in einem Beschlüsse teö Präfekten vvm
Departement Donnersberg aufgehoben worden .

Ankünd tgung .
Larlsruhe . Bey Unterzogener find beste Englisch «!

Austern , Französisch « Meerlrauben und Brunellen , fer¬
ner mousirender Champagner Wein und Doppelter
Rack de Batavia zu haben , sie verspricht alle SatiS »
faekivn t» Ansehung der Prciße und Qualitäten .

Iokann MaLebreiks Wittch.
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